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E. reumüthig ei  en und communiciren und dieſe Gebete
einen ganzen ona hindurch verrichten, können ſie einem
der genannten Tage einmal im ahre einen vollkommenen Ab
laß gewinnen. (Giltig für alle künftigen Zeiten.)

Ex audienti2 SSMi Die Maji 1856

Wie war inſer Heiland gekreuziget?
Aus den letztverfloſſenen Jahren ſind mir drei wiſſen

2

ſchaftliche Arbeiten ekannt geworden, we 3UL Beantwortun
dieſer rage Beiträge lieferten. Um ſie nach der Zeit ihres
Erſcheinens geordne aufzuführen, iſt die er des damaligen
Privatdocenten der Theologie an der Univerſität zu Bonn,
Dr Joſeph Langen, bibliſch-hiſtoriſcher Verſuch über „die
letzten Lebenstage Jeſu“ Auflage, die zweite ein
Separatabdruck aus den Annalen des Vereins für naſſauiſche
Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung erſchien tm ahre
1866 unter dem tte „Archäologiſche Bemerkungen über das
reuz, das Monogramm Chriſti, die altchriſtlichen Symbole,
das Crueifix,“ von Münz, Caplan zu St conhar un
Frankfurt M.; den dritten, alſo jüngſten Beitrag zur
Archäologie der Kreuzigung Chriſti, gab Dir rau tm
ahre 1868 heraus in ſeiner Abhandlung über den eiligen
age in der omkirche Trier Da teſe drei Schriften
wohl uur der Minderzahl der Leſer dieſer Quartalſchrift zu
Geſichte gekommen ſein dürften, obige rage aber für
alle Chriſten von em Intereſſe iſt, ſo ich afür,
durch eine Zuſammenſtellung der Reſultate der Forſchungen der
gelehrten Verfaſſer genannter drei Schriften wohl manchem
meiner geehrten Herren Amtsbrüder einen erwünſchten leinen
Dienſt zu erweiſen.

Zur eſſeren Ueberſicht will ich die an die Spitze dieſes
Aufſatzes geſtellte rage zerlegen und zuerſt fragen:
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elcher Art war das reuz, dem der Weltheiland

ſtarb? Es kommen bei Beantwortun dieſer rage zwei Kreuzes
formen in Betracht, die CTUX Commissa und die immissa.
Erſtere Form die Geſtalt eines großen griechiſchen Tau;
bei der weiten war der Querbalken des Kreuzes nicht über den
Pfahl hingelegt, ſondern ſo mit demſelben verbunden, daß
etzterer noch ein Stück über jenem hervorragte. wahr
ſcheinli war das reuz, aAn dem eſu It  1 die Welt
verſöhn hat, von letzterer Form eine immissa. Nach
dem hiſtoriſchen Materiale, alſo nach den Ausſagen der alten
Kirchenſchriftſteller iſt ＋* wierig, ſich für die eine oder
dere Form zu entſcheiden; denn daß das reuz Chriſti nach dem
einſtimmigen Zeugniſſe der älteſten ater eine CTUX immissa
geweſen ſei, wie Binterim In ſeinen Denkwürdigkeiten behauptet,
iſt unrichtig. e Sache verhält ſich ielmehr ſo: Der Stellen
bei den Vätern, In denen klar und eſtimm von der Form
des Kreuzes die ede iſt, ſind überhaupt nur ſehr wenige.
Hieher gehören beſonders Ausſprüche von Irenäus, Nonnus,
edulius, ohanne Damascenus, — ausdrücklich das Vor⸗
handenſein von vier Spitzen dem Kreuze ezeugen, was
eben nur bei der CTUX immissa der Fall iſt, für die auch
der heilige Auguſtinus und zwar ganz 9 wenn 4 ſchreibt:
Erat atitudo, IN gua POrrectae sunt Mmallus, longitudo Crra

Surgens, V gua Erat COTPUS infixum, altitudo ab 110 divexo ligno,
ursSumM quod eminet. Meiſt enthalten die für gegenwärtige
rage zu beachtenden Aeußerungen der Kirchenſchriftſteller nur
Vergleiche des Gekreuzigten mit irgend einem Gegenſtande, der
Aehnlichkeit mit einer Kreuzigung hat Dieſen Stellen kann

ſo weniger eine entſcheidende Bedeutung für Beantwortung
unſerer rage beigelegt werden, als nicht bloß, während die
E  mnen bei thren Vergleichen offenbar die CTUX immiss2 im S  uinne
aben, die Anderen ebenſo offſenbar eine Crux Commissa den
ken, ſie das reuz Chriſti mit einem Tau vergleichen,
ſ audern ogar dieſ elben Schriftſteller verſchiedenen Stellen
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ihrer erke das einemal einen erglei wählen, der offenbar
nur bei einer CTUX commissa brauchbar iſt, das anderemal durch
ihren erglei für eine GIII immissa 3u prechen ſcheinen, wie

B Tertullian und Hieronymus. Doch die CrUX immissa
als die orm des Kreuzes zu erklären, welchem U
ſtarb, dürfte tn Verbindung mit den oben erwähnten wenigen
nur ihr günſtigen klaren Au  rüchen der en Kirchenſchrift—
ſteller die Mittheilung der eiligen Evangeliſten uns bewegen:
Und über ſein au efteten ſie das Urtheil ſchriftlich ＋ ſo
daß alſo, wenn ſelbſt der Kreuzpfahl ni über dem Quer  —
balken hervorragte, doch wenigſtens die afel, der das
Urtheil zu leſen war, die immiss zur Darſtellung brachte.
Das Verbrechen des Gekreuzigten mit kurzen orten auf eine
Afe 3u ſchreiben und dieſe Kreuze zu befeſtigen, war
römiſcher rau Nach dem Berichte der Evangeliſten war die
Kreuzesin in drei Sprachen, in lateiniſcher, griechiſcher,
hebräiſcher abgefa  . und e8 iſt keine ungegründete Ver—
muthung, die Form der Inſchri bei Markus für
die lateiniſche, die bei Ua für die griechiſche, die bei 0

an⸗
nes für die hebräiſche hält

Angenommen alſo, das reuz Chriſti ſei eine CrUX Im—
missa eweſen, ſo läßt ſich weiter fragen: don griechiſcher oder
lateiniſcher Form, von der Art, daß Quer⸗ und änge  2
Balken von gleicher oder letzter von beiläufig doppelter öhe
des erſteren war? Mit Sicherheit läßt ich dieſe rage oh
kaum beantworten; nur das iſt gewiß, daß die griechiſche Form
die gewöhnlichere war Wenn die alten kirchlichen Schrift  —
ſteller ausdrücklich behaupten, daß Chriſtus an einem
Kreuze geſtorben ſei, dürften ihre Zeugniſſe wohl Be
weiskraft verlieren durch die Gründe, e —

ç⅛cP für ihre Be—
auptung anführen. So hreibt der heilige ohanne
Chryſoſtomus: Das reuz des rlöſer war hoch, Dte ＋
ſelbſt vorausgeſagt: „wenn ich am Kreuze erhöht ſein werde,
will mich lehen Uebrigens führt Kipping in
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ſeinem Buche de nicht zu verwerfende Gründe für eine
Behauptung auf, daß das reuz Chriſti etwa zwei Mannes—

ber der Erde emporgeragt habe
Mit wie vielen Nägeln war Chriſtus ans reuz genagelt?

Vor em iſt offen einzugeſtehen, daß wir zur Beantwortun
dieſer rage ebenſowenig, als zur Beantwortung der vorigen
Augenzeugen aufrufen können. Da aber auch jeder Anhalts⸗
un in den eiligen Evangelien fe daß Chriſti Kreuzi⸗
gung nicht V der gewöhnlich üblichen Weiſe geſchehen ſei:
müſſen wir eben zur Beantwortung unſerer rage zuſammen⸗
ſtellen, was wir im Allgemeinen über die Kreuzigung aus en
Schriftſtellern erfahren. Da iſt denn vorerſt zu konſtatiren, daß
ein bloßes Anbinden an das reuz die Römer Ni kannten,
weshalb auch die gewöhnliche Darſtellung der beiden ange
bundenen Schächer neben dem angenagelten Heilande auf einer
irrigen Vorſtellung beruhet, deren Entſtehung aneberg un
tolt Handbuche der bibliſchen Alterthumskunde wohl richtig
aus dem Umſtande erklärt, daß neben den Nägeln auch Stricke
bei der Kreuzigung gebrau wurden. Erſtlich ſchon, den
Körper ans Kreuz hinaufzuziehen; denn un der Regel wurde
der Verurtheilte das ereits aufgerichtete reuz befeſtiget,
10 es iſt fraglich, ob eine Annagelung das auf der Erde
liegende Kreuz und demnach eine Aufrichtung esſelben mit dem
Gekreuzigten überhaupt nachweisbar iſt Sodann war auch
kaum möglich, die Nägel durch die Füße ins Holz zu treiben,
wenn ſie nicht voraͤb durch Stricke un eine ſichere, unbeweg
liche Lage gebracht worden Starke Uckungen hätten
bei jedem Schlage die Stellung der Füße geändert und eine
Befeſtigung unmöglich gemacht Und wirklich erwähnt der heil
ilarius, der In einer Zeit —  e, die der Aufhebung der Kreu⸗
zigungsſtrafe durch Kaiſer Konſtantin den Großen nahe war,
die funium vineula für die Füße, während ELr einer andern

ſeiner Schriften an und Füße als angenagelt be
zeichnet. Alſo wir agen, die Füße eten angenagelt geweſen
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Das zu leugnen hat ſich aber gerade in unſerem Jahrhunderte
Dir Paulus in Heidelberg eine unſägliche ühe gegeben, nach
dem chon tm 17. Jahrhunderte Dathe und ontanu die Muth
maßung ausgeſprochen hatten, man habe ſich bei der Kreuzi⸗
gung nur mit der Annagelung der ande begnügt, die Füße
eten mit Stricken angebunden worden. Der Eifer des Heidel⸗
berger Exegeten in Rechtfertigung dieſer Vermuthung entſtammte
übrigens einem dogmati  en Vorurtheil: „denn wie eſu
ungefähr 36 bis 48 Stunden nach einer Annagelung der Füße

Und wennauftreten und von Ort zu Ort gehen können?“
neuerdings wieder Dr inner in dem Leipziger Pfingſtpro
gramme von 1845 aus römi  en und kirchlichen Schriftſtellern
den Nachweis zu führen erſucht, daß hei der Kreuzigung Chriſti
deſſen Füße nicht angenagelt geweſen eien, und daß ＋ über

bei den Römern nicht eweſen, die Füße anzu
nageln: ſo iſt dieſer Beweis wieder mißlungen und hat auch
dießmal mehr das dogmatiſche als archäologiſche oment den
＋

ag egeben. Doch das nnageln der Füße wird uns
aus einer Zeit bezeugt, in der die Anwendung dieſer odes  2
afe noch In vollſter Uebung war. Es iſt eine vielbeſprochene

aus Plautus, der ein zum Kreuze Verurtheilter dem—
jenigen glänzende Anerbieten macht, welcher 0 ſeiner die
Strafe erleiden wolle Zweimal aber fordert 0  en
der größeren Sicherheit willen, ſollen die Arme, weimal die
Füße angeheftet werden. Vergebens hat man nicht bloß un
dem „zweimal“, ſondern auch utn dem nheften der Füße eine
ſpöttiſche Uebertreibung geſucht; vergebens hat man ſich um
die Aenderung der Leſeart bemüht. Die Stelle zeig jedem
Vorurtheilsfreien klar, daß ＋. eben ſowohl Sitte war, die
Füße feſtzunageln, wie die an Daß die Füße Jeſu Chriſti
auch durch äge das reuz befeſtiget geweſen ſeien, geht
dann wohl auch aus ſeinen eigenen Worten hervor, durch die
er die Apoſtel und Jünger überzeugen 0  „ daß E der
Gekreuzigte, wieder auferſtanden ſei e Tradition  1 dann iſt

.— —⏑.9 ——9——
**3—  ***„„
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einſtimmig in der Anſicht von der Annagelung der Füße, die
ſelbſt Unter den ſpäteren Udi  en Lehrern verbreitet geweſen
iſt, wohl ni wie Paulus willkürlich oder aus Verlegenheit
behaupten möchte, aus der durch die Exegeſe des Verſes
im 21 alm vorgeblich hervorgerufenen chriſtlichen Tradition.
Aus der überreichen Zahl der Traditions-Zeugen wollen wir
nur Einen Griechen und Einen Lateiner und zwar der älteſten
Zeit prechen laſſen Der heilige Martyr Juſtinus ſucht in
ſeinem Dialoge mit on die en aus den Büchern der
Propheten überzeugen, daß Alles, was ſie von dem Meſſias
vorausgeſagt, in Jeſu tn Erfüllung gegangen ſei emgemä
ührt die betreffende Stelle aus dem en Teſtamente ＋
widerlegt, wo es Noth thut, die Auslegungen der Gegner, zeigt,
daß ſie nur vom Meſſias geſagt ſei Alsdann beweiſt Er

daß ſie ſich Jeſu erfüllte, führt aus der den
Umſtand, auf den ſie ſich bezieht, oder beruft ſich im
gemeinen auf das hiſtoriſch Bekannte. Demnach muß auch das
Verfahren beurtheilt werden, das Juſtin hei Anführung des
21 Pſalms beobachtet. ören vir nun orte Und
aberma einer anderen hat avi vom Leiden und
Kreuze in geheimnißvollem orbilde um 21 Pſalm geſprochen:
„S  te aben meine an und Füße durchbohrt, en alle
meine Gebeine gezählt.“ Denn da ſie ihn kreuzigten und die
Nägel einſchlugen, 0  en ſie eine und Füße durchbohrt.
Ihr eugnet, daß dieſer Pſalm auf den —.  U geſprochen ſei,
indem ihr un Curer Verblendung nicht ſehet, daß kein önig
und kein Geſalbter aus Vo amme lebendig an Händen
und Ußen durchbohrt, nach dieſer geheimnißvollen Andeutung,
d. h durch die Kreuzigung geſtorben ſei, als dieſer eſu allein
Auch un ſeiner erſten ologie beruft ſich der heilige Juſtin
auf den 21 alm und die orte „S  le durchgruben meine
an und Füße“ und emerkt dazu ieß var die Anzeige
ſeiner durch äge ans reuz gehefteten Hände und Füße
Der ru hat ſo mehr Gewicht, eil in dieſer den
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Kaiſern, dem römi  en Senate und gewidmeten Denk—
ſchrift Juſtin ſich beſonders vor einer Ungenauigkeit in Be
ſchreibung der Kreuzigung um Allgemeinen oder der Chriſto
thatſächlich vollzogenen bewahren mußte Um nun zur Ver—
nehmung des älteſten der lateiniſchen Kirchenſchriftſteller über
zugehen, hinterließ uns Tertullian un ſeinem erke „gegen die
Juden“ die Unterredung eines Chriſten mit inem Uden, den
jener für ſeine eligion gewinnen wi  ll, und in den Büchern
„gegen Marcion“ ſucht der nämliche Tertullian zu beweiſen,
daß der im neuen Teſtamente verkündigte Chriſtus kein anderer
ſei, als der utm alten Teſtamente geweiſſagte Erlöſer Sowohl
dem en nun, wie auch den Marcioniten 9 Tertullian die
Orte „S  1e aben meine Hände und Füße durchbohrt“, als
eine Weiſſagung der Kreuzigung Chriſti vor und c3z inzu
denn darin beſteht 1⁴ die eigenthümliche Gräßlichkeit der Kreu—⸗
igung guae rOprie est atroeitas Crueis. Hätten die Uden
oder Marcioniten ihm das Thatſächliche In Abrede ſtellen und
einwenden gekonnt, Solches ge  ehe nicht bei der Kreuzigung
oder ſei bei derjenigen Chriſti nicht geſchehen, ſo an Ter—
Uulltan Beweisführung in der Luft, und 7 hätte eher ſeiner
Gegner als eine eigene Anſicht erwieſen. Alſo die Füße
Jeſu wurden ans reuz angenagelt. Wie? das iſt nun die
rage Uebereinander mit Einem Nagel, oder einzeln mit 16
Einem Nagel?

Noch in der üngſten Zeit wurde die Anſicht, nach welcher
die eiligen V Jeſu mit einem einzigen age durchbohrt
und den Kreuzesſtamm geheftet worden, von overs und
Friedlieb als der gewöhnlicheren eiſe der Kreuzigung ent  2
rechen angeſehen. Doch mit Unrecht beruft man ſich für dieſe
Meinung zunäch auf zwei Stellen un ſchriftlichen Denkmälern
des chriſtlichen Alterthumes, das reuz als dreinägelig
bezeichnen en Die er findet ſich in den apokryphen
Martyracten des heiligen 0  e Andreas, und dort ird
das reuz ein roι½⁷rα⁴οσααααοσ genannt, welches ar NSVOενο
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durchaus nicht, wie Hug wollte, rklärt werden darf ur ein
mit drei Pflöcken verſehenes Holz, da nicht adjektiviſch 9e
braucht iſt, wie Langen zuerſt emerkte, ſondern als Subjektiv,
wornach es alſo vielmehr überſe verden muß mit ein Drei
pflock, wohl von den drei ſichtbaren Ecken oder Enden des
Kreuzes Dieſe kann alſo nicht zum Nachweiſe gebrau
werden, daß Chriſtus der Herr mit drei Nägeln ans Kreuz
gehefte worden ſei Ebenſowenig kann aber die andere
beweiſen, was man durch ſie erhärten will Sie n ſich in
der dem heil Gregor von Nazianz zugeſchriebenen ragödie:
„der leidende Chriſtus“, V der das reuz ein ＋ἀꝗννον Sov,
ein mit drei Nägeln verſehene Holz enannt ird Doch dieſes
Trauerſpiel räg mit Unrecht den Namen des heiligen Gregor

der Stirne; iſt vielmehr ein Machwerk äterer Zeit,
wahrſcheinlich des echſten Jahrhunderts, kann alſo nicht ein
Zeugniß bgeben über die Art des Vollzuges der ſchon 200
Jahre außer ebrau gekommenen Strafe der Kreuzigung.
Eher önnte noch als Beweis afür, daß Chriſti Füße über
einander gelegt und dann mit Einem age ans reuz befe  2  2
ſtiget worden ſeien, aufgerufen werden eine aus der
metriſchen Paraphraſe des Johannes-Evangeliums von Nonnus,
der zwar um ünften Jahrhunderte 7 alſo ſelbſt keine Kreu—⸗
zigung mehr konnte, dem aber bei ſeiner Gelehrſam⸗
keit nicht Mitteln fehlen mo  2, ſich von dem Verfahren
bei dieſer außer Gebrauch gekommenen Tode

raſe 3 unter
richten Die Stelle lautet „Dort aben die Mörder ihn auf
recht einem viertheiligen Balken über die Erde erhöht, aus
geſpann die ände, zu beiden Seiten ſie trenge befeſtigen
mit eiſernem Hefte; dann ihn mit einem einzelnen ungeheuren
eiſernen age durchbohrt, ein unbeugſames Band des Ver
derbens, von doppeltem Muthe, in die aufeinander gelegten
Füße mit einem Schlage hineingetrieben.“ Doch dieſen orten
des tonnus ird wohl auch die Beweiskra abgeſprochen wer
den müſſen, wenn man wenige Verſ

I vorher lieft von einem
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rerτοικ⁰οt＋ ²⁶ονοσ, von einer vierfachen Feſſel, omi die äge
ausdrücklich bezeichnet werden, ſo daß alſo zwei auch für die
Füße ＋

N werden müſſen, und der Verfaſſer beſchul⸗
ige werden muß, ſich ſelbſt innerhalb Verſen widerſprochen
zu aben, wenn wir ni Hug glauben wollen, der mit ar
ſinn und ſtaunenswerther Beleſenheit nachzuweiſen ſucht, daß
man ſich bei der Kreuzigung zUur Befeſtigung der Füße vielfach
einer eigenthümlichen Klammer ediente, die Einen Kopf, aher
bei Nonnus 40 70%%½%οσ genannt, und zwei Spitzen, woraus

Hug rerτοιεοε οπνο erklärt, und auch der zweifache Muth
Hrνο 5700 Trklärt werden könnte, gehabt haben ſoll Doch
nehmen wir auch mit Hug den Gebrauch einer derartigen
Klammer ur Annagelung der Füße bei der Kreuzigung an,
ſo ſtehen noch immer Bedenken der weiteren Annahme des
ſelben Gelehrten en  7. daß die Füße übereinander gelegt
mit dem gabelförmigen age ans reuz geheftet worden eten
Zum mindeſten auch beim ebrauche eines beſchrie—
benen Nagels die Füße neheneinander gelegt vie bequemer zu
durchbohren. Aber gerade ein ſo eigenthümlich, klammerartig
conſtruirter age konnte ſehr gut zur Bezeichnung der Kreuzes
als eines mit drei Nägeln verſehenen Holzes führen, und teſe
Bezeichnung konnte dann ihrerſeits wieder in äterer Zeit, da
die enntni vom Gebrauche eines derartigen Inſtrumentes bei
der Kreuzigung ſich verloren atte, zUur Annahme führen, daß
bei der Kreuzigung des Verurtheilten Füße übereinander gelegt
und mit Einem gewöhnlichen age am Kreuze befeſtiget wor
den ſeien. Um dem alſo das reuz genagelten Körper einen
Halt 3u geben, dann das Kreuz ſelbſt in der Mitte ſei⸗
nes ſenkrechten Balkens einen hervorragenden Pflock, auf den
ſich der Kreuzigende en mußte, woher die Usdrücke
kommen: IN CruCE sedére, Cruel inequitare, und von welchem

zeugen die arſten Orte der älteſten Kirchenſchrift
teller So ſagt der heilige Juſtin un ſeinem Dialog mit dem
en Tryphon: In der itte iſt ein Holz eingeſchlagen, das
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wie ein Horn vorſpringt, auf dem die ſitzen, die gekreuziget
werden; der heilige Irenäus ſchreibt auch E. ipse habitus
Crueis gines et summitates 2  C quinque, duos In longitudine
et duos V latitudine et NV medio, V-V 90 requieseit, qui
clavis afligitur. Daß ein ſolcher Sitzpflock ſich auch Kreuze
Chriſti efunden habe, iſt iemlich ſelbſtverſtändlich. Trotzdem
iſt ſpäter ganz In Vergeſſenheit gerathen. Wie das iſt
nicht zu erklären. Schon ſeit den älteſten Zeiten wurde
das reuz als Symbol und Erinnerungszeichen gebraucht. Bei
der Bezeichnung mit dem Kreuzzeichen vermitte der Hand
blieb die Andeutung des Sitzpflockes natürlich weg Ebenſo
wurde aber auch weggelaſſen bei den Kreuzbildern; Er

on den Kreuzbildern ein unäſthetiſches Ausſehen ver
liehen. Später als man anfing, den Gekreuzigten ſelbſt dar
zuſtellen, onnte zudem aus Rückſichten der zarten chriſtlichen
Schamhaftigkeit von der Darſtellung des wiſchen den Beinen
hervorſtehenden Sedile keine ede ſein. Da nun die Kreuzi⸗
gung ſelbſt chon lange außer Gebrauch gekommen war, man

andererſeits wohl einſah, daß die Abbildung eines Gekreuzigten
ohne alle Stütze, die das Herabfallen des Körpers vo  — Kreuze
verhindern 0  e, einen techniſchen Fehler In ſich chließe; ſo
kam man auf den edanken, habe ſich Unter den
eine Utze efunden un der Form eines Fußbänkchens, deſſen
zuerſt Gregor von our rwähnt tn  4 ſeiner Schrift De glo-
PIa martyrum.

Hing der eilan nackt am Kreuzes
te eiligen Evangeliſten erzählen von der Theilung,

welche die Wa  oldaten nach der Kreuzigung Jeſu mit deſſen
Kleidern vornahmen. Es war auch allgemeine itte, die Ver—
urtheilten nackt an's reuz zu chlagen und nur in eltenen
Fällen, aus beſonderen Urſachen ging man von dieſer Uebung
ab Uebrigens iſt wohl zu Cu  en, daß, gleichwie nach unſe⸗

Sprachgebrauche derjenige als nackt bezeichnet wird, der
nur um die Lenden eine Bedeckung hat, die Griechen mit dem
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Worte 1911918 ni allein den bezeichneten, der nit Ausnahme
der Schamtheile völlige 0  ei zUur Schau trug, ſondern ſelbſt
den, welcher uim Gegenſatze zur gewöhnlichen Bekleidung nur

leicht und nothdürftig bedeckt war; daß Virgil ge dem
Landmanne nicht zumuthen will, ohne alle Bekleidung zu pflü
gen und zu ſäen, und doch ſagt eW „nudus ar'd, SEreE nudus“,
das zweite Buch Samuel will uns von David jedenfalls nur

eri  en, daß vor der Bundeslade einhergehend den önig
en mu ſeiner Kleider abgelegt und nur un ſehr ein
facher, leichter Bekleidung erſchienen, wenn von ihm ſagt,
EL habe ſich en  0  7 endlich war der heilige Petrus, als

nach der Auferſtehung Jeſu den reichen an ma  e,
ge  1 und ni ohne alle Bekleidung, wenigſtens die
Lenden, und dennoch et Es von ihm „Als Simon Petrus
rte, daß es der Herr ſei, Urtete ſich das Oberkleid
enn er war na und warf ſich in den See.“

Dieſem Sprachgebrauche der en gemã müßte alſo
ganz ge  t der Gekreuzigte als nackt bezeichnet werden, enn
EL auch die enden eine edeckung trug Es iſt wahr, eine
beſtimmte achri darüber, daß bei der Kreuzigung eines
ſogenannten Lendentuches ſich bedient habe, iſt uns aus dem
Alterthume nicht zugekommen. Dennoch uns zu, aus
anderen Nachrichten auf den ebrau eines olchen mit ziem  2
er Sicherheit 3u ſchließen Man thut den en Völkern
recht, man meint, ſie hätten für ihre Schamloſigkeit keine
Grenzen gekannt. Die Griechen gingen reilich wohl 3u eit
In ihrer Natürlichkeit; afur aber zeig ſich bei den Römern
n dieſer Beziehung doch vielfach ein¹ gewiſſer ſittlicher In
Ihre eten Urften Iu den Kampfſpielen mit bedeckten
Lenden auftreten. Die Schauſpieler nußten inter thren weiten
Gewändern eine eng anliegende Bedeckung tragen, ami nicht
durch eine lebhafte Bewegung dem Anblicke Ugezie—
mendes ſich arböte Selbſt die Entkleidung zUum Zwecke der
Demüthigung oder der Beſtrafung erſtreckte ſich nicht bis zUm
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Aeußerſten. Auf der zum Andenken die Eroberung Jeruſa⸗
ems geprägten Münze iſt ein nackter Krieger abgebildet; aber

der Scham v  ein bedeckt Auf einem in Herculanum
aufgefundenen Wandgemälde iſt ein Schüler dargeſtellt, der in
der Ule körperliche Züchtigung erhält; die Scham iſt ver-

hüllt Nach alledem kann es kaum glaubli erſcheinen, daß die
Römer bei der Kreuzesſtrafe ſich nie einer edeckung der Len—
den ſollten edient aben Im Judenlande aber mußten ſie das

ſo mehr Denn die Juden durch ihre ſtrengeren
Sittengeſetze mehr als alle anderen Völker auch zur ſorgfälti⸗

Beobachtung des äußeren Anſtandes gezwungen. eber  2
galt in etzterer Beziehung im ganzen Orient trotz aller

ſittlichen Verkommenheit eine Iim (ctden ni gekannte Strenge
Thucydides merkt beſonders an den Unterſchied zwiſchen den
Aſiaten und den Griechen, daß erſtere edeckt, teſe völlig nackt
in den Kampfſpielen aufzutreten pflegten. Lag es den Sitten
der Römer, deren Anſchauungsweiſe von der Sittlichkeit über

nun nicht erne, den Gekreuzigten der Scham zu ver

üllen, wird das bei der römi  en Kreuzigung Im Uden  2
an wohl durchweg ſtattgefunden aben Wir dürfen alſo,
10 ich mo agen, wir müſſen annehmen, daß der Heiland
um die enden bedeckt Kreuze hing

Von welcher Tradition ezügli der Kreuzigung Chriſti
zeugen die älteſten bildlichen Darſtellungen des gekreuzigten
Heilandes

Das er Crucifixbild, deſſen CT wir wiſſen,
findet ſich In einem iniaturbilde einer ſyriſchen Evangelien—
handſchrift zu S Lorenzo Iu Florenz aufbewahrt, die einer
Ote zufolge im Johanniskloſter zu agba in Meſopotamien
uim Vũ  .  ahre 586 geſchrieben worden iſt Hier wir den
Heiland ſowohl als die beiden Schächer Kreuzen, eren
Längsbalken über die Querbalken hervorragen; doch iſt das
reuz, dem der Heiland angt, als die Kreuze
der eiden Schächer Die Füße jede der reien In neben  2  2
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einander und zeigen deutlich die Spuren zweier Nägel. ehri  2
gens N ſich einem der drei Kreuze emn Fußbänkchen,
aber auch weder am Kreuze des mit einem ärmelloſen, lan⸗
gen, faſt bis auf die Knöchel reichenden Gewande bekleideten
Heilandes, noch den Kreuzen der ur mit Lendentüchern
oder kurzen Schürzen bedeckten Schächer eine Andeutung eines
Sitzpflockes

Dieſem Crucifixbilde dürfte dem er nach nächſten
ſtehen ein in dem Cömeterium des Papſtes Julius entdecktes
Auch auf dieſem äng Li  U einer CTUX immissa,
die aber hier ern Ußbänkchen zeigt, auf dem die Füße neben
einander ſtehen, ohne are Nagelſpuren auf afe zur
Abhandlung von unz, während nach Anderen ichtbar
aren Der Welterlöſer iſt bekleidet wie auf dem vorerwähnten
Bilde te Dornenkrone, deren ſchmerzhaftes Uffetzen glei
der ganzen, vielfachen Verſpottung eine widerrechtliche, nur
von den oldaten ausgehende Mißhandlung Jeſu war, iſt auf
keinem der heiden beſchriebenen Bilder angedeutet

Noch iſt zu erwähnen die Zeichnung eines Gekreuzigten
aus dem Anfange des ritten Jahrhunderts, wie Ferdinand
4 meint in ſeinem über „das Spott-Crueifix der römi

Kaiſerpaläſte“ verfaßten riftchen, während rau auf
merkſam macht daß der in der Umgebung des fraglichen
Graffitos auf derſelben an äufig vorkommende Name
Gordianus, doch möglicherweiſe auf die Zeit der Kaiſer dieſes
gamens hinweiſen alſo das Datum des Monumentes
wenigſtens ein halbes Jahrhunder herabdrücken dürfte. Die
eichnung, eine Wandkritzelei, dergleichen die en Römer, in
ihrer Jugend oh nur, iebten, wie die Ruinen von Pompeji
eweiſen, wurde entdeckt in dem Weſtflügel en Kaiſer—
alaſtes, vielleicht dem Pädagogium der kaiſerlichen Pagen,
nicht eit von der en I Anaſtaſia, und zuerſt von
dem um die Archäologie ſo verdienten eſuiten Garuoei im
ahre 1857 In der Civilta Cattohen beſprochen Die eichnung
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iſt roheſter Art, nit einem charfen Inſtrumente N die Wand
geritzt, eren betreffendes tück ſorgfältig ausgenommen ſich
findet In dem Zimmer für chriſtliche Alterthümer des Muſeum
Kircherianum. Das reuz dieſer eichnung iſt eine CrUX 6OINl

missa, doch erhebt ſich darauf ein eine kleine Platte tragender
Pflock Auf das Klarſte iſt das Fußbänkchen angezeigt, auf
dem die U auseinander gehalten ſtehen Daß der Gekreu⸗
zigte angekleide gezeichnet iſt, dürfte wohl ganz gut er
der Bemerkung Veranlaſſung egeben aben, dem Verfaſſer
unſeres Schmähbi (als ſolches charakteriſirt Es ſich durch
die Ii „Alexameno bethet ott an“, während der Ge
kreuzigte einen ier⸗, ſoll wohl ein Eſelskopf ſein, und
ihm zUur Seite eine igur ſteht, die ewegung einer Kußhand,
dieſes bei den Alten ſo beliebten Aktes der Huldigung für die
Götterbilder, machend) könne einerſeits die Vorſtellung von
bekleideten Gekreuzigten nicht ganz rem geweſen ſein, anderer
et aber habe er un der Darſtellung des gekreuzigten Chriſten

2
gottes in eidern dieſen als einen ſo gemeinen Verbrecher
niedrigſter Ufe charakteriſiren wollen, daß ſeine elende Be
eidung nicht einmal des Mitnehmens ü eitens der Henkers⸗knechte er war

Der Gewinn, den die Archäologie aus den kurz beſchrie—
benen Bildern ziehen dürfte, iſt nach meiner Meinung nicht
gar groß Doch iſt ihr Zeugniß für die Annagelung der
Füße mit zwei ägeln ſehr dankeswer  . wie miui ſcheint, und
beſonders zu beachten das Fußbänkchen, das in ſchriftli
Denkmälern der en Zeit unbezeugt geblieben iſt

Uebrigens dürfte Becker Recht aben, enn Er als
und ausgemacht annimmt, daß das Verfahren bei der Kreuzi⸗
gung an verſ chiedenen rten, le zu verſchiedenen Zeiten
variirte.
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